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Das ‚Auge des Denkens‘ 

Visuelle Epistemologie am Beispiel der Diagrammatik 

Erste Vorlesung: Einführung in das Thema 
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Einführung in das Thema anhand der Evolution der eigenen Einsichten 

1. Operativer Symbolismus /Mathematik/berechenbare Vernunft. (i) Die Art der Mathematik hängt 

ab von den verwendeten Zeichensystemen. (ii) Diese Zeichen denotieren und konstituieren zugleich 

das Bezeichnete. (iii) Diese Konstitutionsprozesse sind nicht durch den Symbolismus per se, sondern 

durch dessen operativen Gebrauch, sowie dessen kulturhistorische Einbettung bestimmt. (iv) Die 

Kalkülisierung (= Formalisierung) ist eine Geistestechnologie, die ein Licht wirft auf die 

grundständige Exteriorität des Geistes. (v) Die Formalisierung, resp. die Ersetzung der Figur durch 

die Formel, ist gleichwohl eine Visualisierungsstrategie, durch die unsichtbare, abstrakte 

Gegenstände dem Register der Räumlichkeit/Sinnlichkeit zugeführt werden. (vi) Der Kunstgriff der 

Wissenschaften ist nicht die Entsinnlichung und Abstraktion, sondern die Versinnlichung des 

Unsichtbaren und Theoretischen, sowie die verkörpernde Konkretion des Abstrakten.  1.1; 1.2. 3.9. 

2. Schriftbildlichkeit. (i) Sprache und Bild, Diskursives und Ikonisches, gelten gewöhnlich als zwei wohl 

zu unterscheidende symbolische Ordnungen; im Horizont dieser Auffassung gilt Schrift als Sprache 

und nicht als Bild (‚phonographisches Dogma‘). (ii) Doch Schriften sind als räumliche 

Anordnungssysteme, Hybridbildungen, deren Leistungskraft auf der Verbindung diskursiver und 

ikonischer Momente beruht. (iii) Die Materialität, Sichtbarkeit und Handhabbarkeit von Notationen 

eröffnet einen kreativen und explorativen, kognitiv wie ästhetisch nutzbaren Operationsraum im 

Wechselspiel von Auge, Hand und Geist für den es kein Analogon in der mündlichen Sprache gibt: 

ein ‚Handwerk‘ des Geistes wird möglich. (iv) Die phonographischen Schriften (z.B. das Alphabet) 

sind zu deuten als eine Kartographie der Sprache: sie notieren nicht das Sprechen, vielmehr unser 

Wissen über die Sprache. 3.8; 3.10; 

3. Medium, Bote, Übertragung. (i) Medien sind weniger ‚Mittel‘, denn als ‚Mitte‘ und ‚Mittler‘ 

zwischen heterogenen Welten zu begreifen. (ii) Ihre Kreativität besteht weniger in der 

Hervorbringung dessen, was sie vermitteln, sondern im Übertragen von etwas, das sie nicht selbst 

hervorgebracht haben. (iii) Dieses ‚Übertragen‘ ist als ein Wahrnehmbarmachen zu begreifen. (iv) 

Eine bewährte mediale Strategie besteht darin, dass das Medium Eigenschaften jener heterogenen 

Felder, zwischen denen es etwas zu übertragen hat, an und in sich selbst verkörpert. 1.3. 

4. Diagrammatik als operative Bildlichkeit: (i) Der Graphismus als Kulturtechnik ist der kognitiven 

Funktion der Sprache parallelisierbar und eine elementarform von Bildlichkeit. (ii) Jenseits von 

‚linguistic‘ und ‚iconic turn‘: Sagen und Zeigen sind begriffliche Pole einer Skala, zwischen denen die 

konkreten Phänomene als Mischverhältnisse zwischen Diskursivem und Ikonischem auftreten. (ii) 

Diese Hybridizität gilt nicht nur für Schriften, vielmehr auch für Diagramme und Karten. Es ist 

möglich, diese graphischen Artefakte unter der Leitidee der ‚Diagrammatik ‘ zusammen zu fassen. 

(iii) Ihnen gemeinsam ist der Kunstgriff, räumliche, visuelle Relationen als eine ‚Sprache‘ des 

Darstellens oftmals nichträumlicher Sachverhalte einzusetzen, welche in diesem Medium dann 

auch ‚bearbeitet‘ und exploriert werden können. 3.12; 3.15 
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